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Rundschau.
Theodor Barth über die Blockpolitik .

Der frühere Herausgeber der „ Nation "
, der verärgert

über die politische Situation seine Zeitschrift eingehen ließ
und Deutschland den Rücken kehrte, ist von seiner Amerika¬
reise zurückgekehrt . -In seiner freimütigen Art bespricht
Dr . Barth - die Blockpolitik. Er macht sich den Ausspruch
Konrad Haußmanns zu eigen : „ Noch wertloser als der
zerbrochene ist der Bogen , der nicht gespannt ist .

" Er
fordert , daß die Linksliberalen auf ihrer großen politi¬
schen Demonstrationsversammlung praktische Arbeit leisten.
Sie sollen Bülow die Alternative stellen : entweder eine
Abschlagszahlung in der preußischen Wahlreform oder Aus¬
tritt aus dem Block . < .

„Um den Bogen der preußischen Wahlreform zu span¬
nen, genügen die alten Methoden nicht. Ein erneuter
Himreis , daß man . die Forderung der Uebertragnng des
Rckchstagswahlrechts auf Preußen seit einem Menschen¬
alter im Programm führe und unentwegt an dieser Forder¬
ung sesthalte, ist eindruckslos . Auch mit : Anträgen im
jetzigen preußischen Abgeordnetenhauss , die in der Richt¬
ung einer Erfüllung dieser Forderung liegen, werden die
Freisinnigen keinen Erfolg erzielen ; sind doch nicht ein¬
mal sämtliche Nationalliberale für die Unterstützung des
freisinnigen --Verlangens nach der geheimen Stimmab¬
gabe zu haben . Anders läge die Sache, wenn die preu¬
ßische Regierung bewogen werden kann, ihrerseits mit ei¬
ner Wahlreformvorlage zu tommen . Man kann sich- kaum
ein bescheideneres , liberales Ansinnen denken als die Be¬
lohnung ihrer treuen Dienste im Block durch ' eine Ab¬
schlagszahlung seitens des Fürsten Bülow aus die ja auch
schon im Prinzip als nötig anerkannte Wahlreform . Man
würde den guten Willen , die Freisinnigen nicht nur mit
leeren Redensarten abspeisen zu wollen , schon erkennen!
Annen , wenn er in dieser letzten Session des preußischen
Landtages vor den Neuwahlen eine Art Notgesetz zwecks
Einführung der geheimen Stimmagabe vorlegen
würde . Gesetzgeberische Schwierigkeiten , die in der Sache
selbst lägen, gibt es nicht . Tie Formulierung eines Ge¬
setzentwurfs, der für Urwähler und Wahlmänner das
Abstimmungsrecht sichert , ist leicht und einfach . Legt die
Regierung einen solchen Entwurf vor , so müßte auch die
nationalliberale Partei dafür stimmen, denn sie kann nicht
weniger liberal sein als die Regierung . Das Zentrum
ist bereits durch seine frühere Haltung genötigt , znzu-
stimmen . Damit märe selbst im gegenwärtigen preußi¬

schen Abgeordnetenhause eine Majorität gesichert . Für die

sofortige Beseitigung der unmoralischen offenen Wahl spricht
der zwingende Grund , daß , wer es mit einer preußischen
Wahlresorm überhaupt ernst meint , auch wünschen muß/die
Stärke der Reformtendenzen innerhalb der Bevölkerung
wenigstens einigermaßen festznstellen, was nach Lage der
Sache , nur unter Sicherung des Wahlgeheimnisses mög¬
lich ist . Nichts erscheint deshalb begreiflicher als das Ver¬

langen der Freisinnigen , die preußische Regierung solle noch
in diesem Winter die bezeichnte Abschlagszahlung leisten.
Wenn der vereinigte Linksliberalismus ans der geplan¬
ten Zusammenkunft eine solche Forderung nachdrücklich er¬
hebt, , und die Fraktionen keinen Zweifel anfkommen lassen ,
daß sie von der Erfüllung dieser Forderung ihre weitere
Beteiligung an der Blockpolitik abhängig machen müßten ,
so wäre damit aller Zweideutigkeit der Blockpolitik stein
Ende gemacht. Wenn irgendwo , so kann der Linkslibe¬
ralismus an dieser Stelle „ einen starken Druck auf die

Regierung und die Rechte ausüben und er ist" , um mit
Konrad Hanßmann zu reden , „weit er es kannpo -

litisch hierzu verpflichtet .
"

» » *

Die Konkurrenzklausel .
Eine Anzahl von gerichtlichen Urteilen der jüngsten

Zeit in Verbindung mit den von den Kaujmannsgerichten
zu München und Frankfurt a . M . gestellten Anträge auf
Abänderung der Zß 74 und 75 des HGB - haben eine leb¬

hafte Erörterung über die Notwendigkeit der Konkur¬
renzklausel oder den Umfang ihrer Berechtigung her¬
vorgerufen . Der preußische Handelsminister hat an die
Handelsvertretungen eine Umfrage hierüber gerichtet, zu
der nunmehr auch der Zentralausschuß Berliner kauf¬
männischer , gewerblicher und industrieller Vereine und der
Verein Berliner Kaufleute und Industrieller Stellung ge¬
nommen haben . Die von den im Plenum vertretenen
70 Vereinen mit allen gegen eine Stimme gefaßten Be¬
schlüsse nehmen den grundsätzlichen Standpunkt 'ein , daß
Konkurrenzklauseln weder unbedingt zuge - -
lassen , noch unbedingt verbot enwe .r de nkön - ^
nen , und dieser Standpunkt hat in einer an den Handels - j
minister abgesandten Eingabe eine eingehende Begründ - i

ung erfahren , in der die Zulassung nur dann als ge- !
rechtfertigt erklärt wird , wenn schwerwiegende Gründe für
ihre Anwendung sprechen.

Der Zentralausschuß hebt ausdrücklich hervor , daß
die Einengung der Handlungsangestellten , sobald und so-

fern sie über das Maß des unbedingt Notwendigen hin¬
ausgeht , zur Verknöcherung, zum Stillstand und damit
zum verhängnisvollen Rückgang unserer heimischen Un-
ternehmungs - und internationalen Konkurrenzkraft füh¬
ren müßte , als ein sich frei und kräftig entwickelnder
Handlnngsgehilfenstand . Aber gerade diese entscheidende
Möglichkeit würde in Frage gestellt durch die radikale
Beseitiguüg der Konkurrenzverträge . Es entstünden als¬
dann zwei Klassen von Gehilfen : einige wenige
-bestbezahlte Vertrauensleute aus der einen Seite und
ein Heer von mechanisch Arbeitenden , denen der Unter¬
nehmer , da er sich ihnen gegenüber nicht gegen Vertrauens¬
mißbrauch zu schützen vermöchte, gar nicht erst die Mög¬
lichkeit geben würde , einen solchen Vertrauensmißbrauch
zu begehen. Tie Folge wäre , daß diese breite Schicht,
die es heute schon schwer genug hat , vorwärts zu kommen,
immer mehr zu qualitätslosen Arbeitern herabgedrückt,
in der Entfaltung ihrer Individualität gelähmt und an
jeder selbständigen Initiative gehindert würde . Der Zen¬
tralausschuß hält somit die Beibehaltung der Konkur¬
renzklausel hauptsächlich eines genügenden Schutzes der
Geschäfts - und Betriebsgeheimnisse wegen
für notwendig , lehnt es dagegen ab , sie aus der bloßen
Konkurrenzsurcht eines Unternehmers heraus für - gerecht¬
fertigt zu halten . Gegen die Vorschläge der beiden Kaus-
mannsgerichte wird eingewendet, daß ihre Durchführung
einer bei der Mannigfaltigkeit der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse gefährlichen Schematisierung führen wurde . Da¬
gegen ist . der Zentralausschuß mit einer Herabsetzung
deck Geltungsdauer von drei .auf zwei Jahre
und mit dem Verbot der Konkurrenzklausel für Lehr¬
linge einverstanden . Um den Handlungsgehilfen auch
bezüglich der Höhe des Gehaltes entgegenzukommen und
zu verhüten , daß Konkurrenzklauseln bei einem unange¬
messenen kleinen Einkommen abgeschlossen werden, schla¬
gen die beiden Gremien vor , als eine weitere Voraus¬
setzung ihrer Gültigkeit zu bestimmen, daß der Angestellte
zur Zeit der Lösung des Bertragsverhältnisses ein ange¬
messenes Gehalt bezieht, oder daß die Vereinbarung für
den Handlungsgehilfen nur insoweit verbindlich sein soll,
als die Beschränkung auf Zeit , Ort und Gegenstand so¬
wie in Rücksicht auf die Art der Stellung und die Höhe
der Salarierung nicht die Grenzen überschreitet , durch wel¬
che eine unbillige Erschwerung des Fortkommens des
.Handlungsgehilfen ausgeschlossen wird .
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Die blaue Dame.
Kriminal - Roman vox Auguste Groner .

(Nachdruck »erboten .)
(Fortsetzung .)

Die Pludows , Wann und Frau , waren gleich barm -
A9 gegen den armen Flüchtling gewesen , den die Sehn¬

sucht nasch der Mutter , der einzigen Verwandten , die ihm
noch lebte, nach der Heimat zog . Aber sie glaubten nicht
daran , daß er sein Mütterlein noch einmal sehen werde.
Sie meinten , einen Sterbenden ausgenommen zu haben.
Aber Ossip Jewljeff genas , und mit . der Gesundheit kam
das Glück zu ihm , das , was ihm , der vier Jahre lang
m der schrecklichen Strafanstalt Kara gelebt und gelitten
hatte, als ein hohes Glück erschien. Wissend, in welche
Gefahr sich seine Wohltäter um ihrer Barmherzigkeit Wil¬
len befanden, wollte Jewljeff sie schon von sich befreien, da
kam Pludow mit einem Fremden zu ihm, klopfte ihm auf
me Schulter und sagte : „ Jetzt können wir Sie ruhigen .Her¬
zens ziehen lassen. Dieser Herr wird - Sie als seinen Die¬
ner mitnehmen . Jjch habe ihm schon alles gesagt. Der
gute Gott im Himmel gebe, daß es die Wahrheit sei, was
Ere uns über sich berichteten.

" Das sagte Nikolka Plu -
ootc , und der Fremde danach : „ Ist es die Wahrheit ?"
und seine Angen waren dabei mit zwingendem Blick auf
Lsich gerichtet ; da kniete er vor dem Fremden nieder und
faltete die Hände und schaute offen in seine Augen . „ Es
ch die Wahrheit "

, sagte er tiefernst . „Ich habe Pawel
s^ lemytsch erwürgt , weil er die Ehre meiner Mutter
schmähte.^ Ich bereue meine Tat , aber ich müßte sie im
gleichen Falle wieder begehen. Herr , Sie wissen , trotz Ih¬
rer grauen Haare vielleicht nicht, wie oft ein einziger
Augenblick über ein ganzes Menschenschicksal entscheidet.
Gm Sträfling bin ich geworden , ein Flüchtender , aber
Gott weiß es, mein Herz ist nicht schlecht. Habe ich die
Mutter gesehen , so gehe ich freiwillig wieder nach Kara
zurück, um für die vier Monate , die ich nicht , mehr ab-
Uarten konnte, weiter zu büßen .

" So hatte Ossip Jew -
ffesf damals geredet, auf den Knieen liegend, den Blick
m die Augen des Fremden getaucht, die Hände gefaltet
und ein wehes Lächeln auf den Lippen .

Da hatte dieser ihn aufstehen heißen.
„ Kommen Sie mit mir "

, hatte er ruhig gesagt, „ ich

kenne das Leben und die Menschen und deshalb glaube
ich Ihnen — bis auf Eines .

"

„O Herr "
, schrie da Ossip schmerzvoll, „ ich habe in

nichts gelogen.
" '

Da lächelte der Fremde mild und schüttelte den Kops .
„Nein , Sie haben nicht gelogen"

, sagte er, „ aber
freiwillig werden Sie trotzdem nie in diese Hölle zurück¬
kehren, denn es wäre übermenschlich, und das Übermensch¬
liche tut eben kein Mensch .

"
Danach hatte der Fremde den Schlitten bestiegen , der

zwischen der Scheune und dem kleinen Stationsgebäude im
tiefen Schnee stand, und Pludow - hatte Ossip einen Schaf¬
pelz umgeworfen und eine Luchsmütze auf das längst schon
wieder gewachsene Haar gedrückt .

„Gott und die große Heilige von Kasan seien weiter
mit Ihnen, " sagte er, indessen Ossip sich zu Füßen des
Fremden ins Stroh kauerte . Dann war der Schlitten in
den weißen, eisigen Tag hineingesahren . Ein paar Stun¬
den später hielt er in dem Grenzorte an , und wußte Jew¬
ljeff durch seinen Retter , daß seine Mutter schon übers
Jahr aus dem Friedhofe liege ; und wieder eine Stunde
später hatten sie die Grenze überschritten und bestiegen
in Sokal den Zug . Sie waren schon in Krakau angekom¬
men und der junge Russe meinte noch immer zu träumen .
In Freiheit , in Sicherheit sein — es war so herrlich —
aber über dieser Herrlichkeit lag eine schwarze Wolke . Die
heißgeliebte Mutter war tot .

Just an dem Tage , an welchem Ossip Jewljeff der
einstige Student und nachmalige Sträfling von Rechts¬
wegen sreigeworden wäre , betrat er zum erstenmal die Woh¬
nung Müllers , dessen Diener er mit tausend Freuden ge¬
worden war .

Und jetzt, ein Jahr später , Hinkt er, so rasch , als
es sein ohnehin schon schwaches und nun neuerdings ver¬
letztes Bein erlaubt , zwischen üppigen Wiesen und Feldern
einem lichtblau gestrichenen Hänschen entgegen, und ge¬
denkt dabei seiner traurigen Vergangenheit . Lang , lang
muß er gehen . Das Heim der Lumpensammlerin und
ihrer bettelnden Mutter liegt weit außerhalb der Stadt .

Aber endlich taucht die lichtblaue Wand doch vor dem
Hinkenden auf.

„ Bin ich hier bei der Frau Krumpholzin ?" erkun¬

digt er sich in seinem noch ein bißchen auffallenden Deutsch.
Das junge , derbe Weib, welches er zwischen etlichen

Hansen verschiedenfarbiger Lumpen findet , mit deren Sor¬
tieren es soeben beschäftigt ist, bejaht seine Frage und
forscht dann ihrerseits kurz danach, was er von ihrer Mut¬
ter wolle.

„ O je ! Sie bluten ja, " fügte,sie , ohne eine Ant¬
wort abzuwarten , mitleidig hinzu : „ da ist eine Bank, setzen
Sie sich doch .

"
Er tut es , tut es sehr gern , denn er kann sich kaum

mehr aufrecht erhalten .
Als er aber eine alte Frau ans die Schwelle des Häus¬

chens treten sieht, vergißt er gleich wieder seine Schmer¬
zen, seine große Müdigkeit .

Die Alte kann ja nur die Krumpholzin sein. Er
erhebt sich und geht ihr entgegen .

Der rote Flecken in der Kniegegend seines Beinkleides
wird immer größer und unterhalb desselben — Ossip trägt
auch Radfahrdreß — durchsickert das Blut auch schon die
Strümpfe .

„ So bleiben Sie doch sitzen !" schreit ihn die Jüngere
der Frauen an , und er sagt darauf schwach lächelnd :

„Sie haben recht. Ich kann sitzend auch reden . Ich
bin nur so voll Ungeduld .

"

„Was wollen Sie denn ?" fragt die Krumpholzin ,
mährend er Pas Beinkleid ausstreckt .und den gelockerten
Verband wieder fest macht.

„ Können wir Ihnen vielleicht helfen ?"

Ihre Tochter ist ins Haus gegangen .
Ossip beginnt mit der Alten ohne viele Umschweife von

der Dreißig -Kronen -Schenkung zu sprechen .
Anfangs ist sie mißtrauisch , als sie jedoch hört , daß

niemand sie ihr streitig machen wird) sondern daß ihr Noch
das goldene Zehnkronenstück gehört , welches er ihr hin¬
hält , wenn sie alles aussagt , was sie über die so großi-
mütige Geberin weiß, da ist sie gern bereit zu reden.

Aber gar viel erfährt Ossip nicht ; bekommt nur noch
einmal die bestimmte Versicherung, daß die Geberin der
dreißig Kronen und die jüngere per zwei Frauen , die
beim Leichenbegängnis der Selbstmörderin waren , ganz
sicher ein und dieselbe Personen gewesen sei .

(Fortsetzung folgt ).



Tie Folgen - es Prozesses Liebknecht.
Ter Hochverratsprozeß Liebknecht hat zwei unerwar¬

tete Wirkungen ausgelöst : Die sozialdemokratische Par¬
tei identifiziert , sich setzt mit Liebknecht , während vor
dem Prozeß die bewährtesten Parteiführer den antimili¬
tärpolitischen Liebknecht mit unverhohlener Gering¬
schätzung behandelten . Er , der bis jetzt innerhalb der
Partei eine besonders glückliche oder besonders hervor¬
stechende Rolle nicht zu spielen vermocht hat , er sieht
sich plötzlich , .auf einige Zeit sicherlich , in die vorderste
Linie des Mgemeinen Parteiinteresses geschoben ; er ist
in der Partei mit einem Schlage etwas „ geworden .

"
Tas ist die eine, persönliche Wirkung . Und die andere
Wirkung ist : der Inhalt der verbotenen Liebknechtschen
Broschüre wird in Hunderttausenden Exemplaren ver¬
breitet werden . Der Borstand der sozialdemokratischen
Partei hat nämlich beschlossen , die Verhandlungen des
Leipziger Hochverratsprozesses in einer billigen Massen¬
broschüre zu verbreiten . In diesem Berhandlungsbericht
ist der ganze Inhalt der Broschüre enthalten und dazu
noch die Liebknechtschen Begründungen , ohne die nur
wenige Leute die Broschüre verstanden hätten . Ein
Prozeß , der solche Wirkungen auslöst , ist für den Kläger
ein verlorener Prozeß — trotz der Verurteilung .

* * * .

Die Aeutzeruugen - es Bischofs
von Regensbnrg

über den katholischen Klerus werden von der klerikalen
Presse bestritten . Der Bischof selbst hat in einer vorsichtigen
Form der Mg . Ztg . ein Dementi geschickt , von dem auch
wir Notiz genommen haben . In der bayrischen Kammer
dagegen ist von den: liberalen Abg . Dr . Casselmann be¬
hauptet worden , daß die Aeußerung getan worden sei
und zwar im engeren Kreis . Auch in der gestrigen Sitz¬
ung der bayerischen Kammer ist die Aeußerung wieder zur
Debatte gestanden. Der Zemrumsabgeordnete " Klimmer
dementierte die Aenßerungen des Bischofs Tr - v . Heule , die
in der Allgemeinen Zeitung mitgeteilt wurden . Klim¬
mer gab aber zu , daß der Bischof die parla¬
mentarische Tätigkeit von Seelsorggeistli -
chen nicht gebilligt hat . Der Abgeordnete Dr .
Cassel man n stellte fest , daß am 12 . Oktober ein ka¬
tholischer Geistlicher ihr erklärt hat , er sei Geistlicher der
Diözese Regensburg und Verfasser des Artikels der Allge¬
meinen Zeitung . Den Inhalt des betreffenden Artikels
müsse er aufrecht erhalten . Er -sei bereit , dies zu bewei¬
sen durch einen ihm mit Namen bekannten Geistlichen der
genannten Diözese, welcher auch beweisen könne, daß der
Abgeordnete Klimmer selbst die Aeußerun -
gen des Herrn Bischofs w eiter g e g e b e n Hab e .
Der Geistliche habe ihn ermächtigt , einen Namen bekannt
zu geben, falls dies erforderlich sein sollte . — Auf wel¬
cher Seite liegt jetzt die Unwahrheit , verehrte „ Unterlän¬
derin " ?

* * * .

Eine Protestkundgebung gegen
Rosa Luxemburg

veranstaltete der jüdisch - sozialistische Arbeiter¬
bund in Russisch - Polen in verschiedenen Städten .
Rosa Luxemburg wurde anss schärfste angegriffen und be¬
schuldigt, sich eigenmächtig zur „ Oberkontrollenrin " der
polnisch-jüdischen Arbeiterbewegung aufgeworfen zu ha¬
ben und hiedurch durch ihre ungebetene Einmischung diese
Bewegung nur geschädigt zu haben . „Möge Rosa Lu¬
xemburg "

, — so heißt es in der Protestresolution , —
„ wenn sie Lust habe, künftig die Zionisten mit ihrer Füh¬
rerschaft beglücken , wenn sie nur die polnischen Sozia¬
listen und Bundisten in Rnhe läßt . .

" Die Resolution
wurde angenommen , nachdem einer der Diskussionsredner
so ungalant gewesen n>ar , Rosa Luxemburg als ein „über¬
geschnapptes» hysterisches Frauenzimmer " zu bezeichnen .

* * *
Der Generalstreik in Italien .

Ter Generalstreik in Turin und Bologna hat/wie dem
Neuen Tagblatt telegraphiert wird , mit zwei Bluttaten
geendet . In Turin , wo die Industriellen die Aussper- '

rung beschlössen haben , würde ein Polizeikomm is -
s a r , der den Zugang zur Arbeiterkammer erzwingen wollte ,
von einem Manne meuchlerisch mit dem Messer verwun¬
det . In Bologna griffen 40 Anarchisten den Gemein¬
deassessor Lambertini an und versuchten ihn , als er sich zur
Wehre fetzte, mit Dolchstichen zu töten . Sein Zustand
ist ernst. ,

Tages -Chronik.
Berlin , 15 . Okt . Mit der Drucklegung des

Reichshaushaltsetats ist laut .Kreuzzeitung , be¬
gonnen worden . Der Entwurf des B er eins g es etz es
ist dem Bundesrat zugegangen . Er dürfte auf
die Tagesordnung der nächsten Sitzung am 17 . ds . Mts .
gesetzt werden . Das Scheck - und da s Weing -esetz
dagegen wird dem Bundesrat erst nächste Woche zur Be¬
schlußfassung vorgelegt werden.

Berlin , 15 . Okt . Einem hiesigen Blatte drahtet
man : Wie der deutsche Konsul in Blissingen mitteilt , wird
der deutsche Kaiser am 8 . November von Pruns -
büttel aus nach England abreisen . Wenn aber das
Wetter -stürmisch sein sollte, wird die Hohenzollern nach
Blissingen kommen und von dort wird sich dann
das deutsche Kaiserpaar am 10. November nach Port
Victoria einschifsen .

Köln , 15 . Okt . Wie die Köln . Ztg . aus Langer
meldet , sind die Güter der nach London entsandten Ver¬
treter Muley Hafids im Auftrag des Sultans Ab¬
dul Aziz eingezogen worden .

Wiesbaden , 15 . Okt . Der vom 15 . bis 17 . Ok¬
tober hier tagende fünfte Verbandstag der deutschen
Frauenhilfs - und Pflegevereine vom Roten Kreuz und des
Verbandes deutscher Krankenpflegeaüstalten vom Roten
Kreuz wurde heute eröffnet . Eingegangen ist ein .Hand¬
schreiben der Kaiserin , in dem die besten Wünsche für
den erfolgreichen Verlauf der Verhandlungen ausge¬
sprochen werden .

Mannheim , 14 . Lickt . Tie Anziehungskraft der
Ausstellung erhält sich in unvermindertem Maße .
Am gestrigen Sonntag passierten 54 000 Besucher die

Pforten . Tie neu hinzugekommene außerordentlich reich¬
haltige und instruktive Fischerei - Ausstellung , für
die besonders Eintrittsgeld erhoben wird , was sich mit
Rücksicht auf die hohen Kosten der Einrichtung rechtfer¬
tigt , besuchten 7000 Personen .

München , 15 . Okt . Der Kommerzienrat Buz hat
dem Arbeiterverein vom Werk Augsburg der Bereinigten
Maschinenfabriken ans Anlaß seines 50jährigen Hoch¬
zeitsjubiläums 50000 Mark überwiesen.

Wien, 15 . Okt . Der Kaiser hatte eine fieber¬
frei e N a ch t , die jedoch durch Husten gestört war . Heute
Vormittag stellte sich eine leichte Erhöhung der Kör¬
pertemperatur ein . Die Katarrhalischen Erscheinungen sind
unverändert und der Answurf reichlich . Leibarzt Dr .
Kerzl - fand das Befinden des Kaisers zufrieden¬
stellend . Ter Krästezustand ist günstig . Die Stimm¬
ung des Kaisers läßt nichts zu wünschen übrig . Der
Kaiser nahm die üblichen Vorträge der Hofwürdenträger
entgegen.

Rom , 15 . Okt . Kardinal Stein Hub er ist heute
nachmittag gestorben .

Rom, 16 . Okt. Im Mailänder Spatenbräu
kam es gestern abend zu einer wahren Völker¬
schlacht . Das Lokal wurde von Ausständigen ange¬
griffen , die von den zahlreichen Deutschen zurückgedrängt
wurden . Die Situation wäre kritisch geworden , wenn
nicht Militär erschienen und die Rnhe wiederhergestellt
hätte .

Paris , 15 . Okt. Der Ministerrat beschäftigte
sich in seiner heutigen Sitzung mit der Lage in Ma¬
rokko . General Drude telegraphierte , daß die Wie¬
derherstellung des Friedens unter der Mitwirk¬
ung des Mar ab nt Bon Djehad Jui , der über
2600 Gewehre verfügt , guten Fortgang nehme . Da die
Anwesenheit der nach Marokko entsandten Schiffe nicht
mehr notwendig ist, wurde der Kreuzer Admiral Aube
zurückberufen.

Paris , 15 . Okt. Die Regierung idird bei der Wie¬
dereröffnung der Kammer einen Gesetzentwurf einbringen ,
durch den ein Kredit von 6 Millionen für die ^ über¬
schwemmten- Departements verlangt wird .

Paris , 15 . Okt . Der französische Kriegsminister
Picquart hat vier serbischen Offizieren , die
mit anderen Kameraden von der französischen Regierung
die Erlaubnis zum Eintritt in die französische Armee
bereits erhalten hatten , die Aufnahme in das französische
Herr verweigert , weil sich herausgestellt hatte ,daß
sie am Königsmord beteiligt waren .

Paris , 15 . Okt. Der Aeroplan Farman
machte Heute nachmittag in der Nähe von Jssy 2 Probe¬
fahrten ; bei der ersten stieg er bis 280 Meter , bei der
zweiten bis 105 Meter . Die Landung vollzog sich glatt .

Odessa, 15 . Okt. Infolge des auf dem Meere herr¬
schenden Nebels stieß auf einer Sandbank in der Nghe
von Odessa das Truppentransportschiff „Prnk "

, ein von
England kommenden Ozeandampfer und ein österreichischer
Dampfer zusammen . Die Rettungsarbeiten dauern den
ganzen Tag fort .

Shanghai , 15 . Okt. Die Strecke Shanghai -Chin -
kiang der Shanghai -Nanking -Eisenbahn ist heute dem Ver¬
kehr übergeben worden . — Die Cholerarst erlo '

s chen .
Im Oktober sind keine Fälle vorgekommen.

Der zum Artilleriedepot in Darmstadt komman¬
dierte Oberst Hermes vom Artillerie -Regiment Nr . 15
stürzte bei einem Spazierritt und erlitt einen S chäde l-
bruch , an dessen Folgen er im dortigen Garnisonslaza¬
rett verstorben ist .

Bei einer Entgleisung des Nordwest-Expreßzugs
in der Nähe von Shrewsburg (England ) , wurden ^ (- Per¬
sonen getötet und 40 verwundet . Unter - den er-
steren befinden sich 3 Eisenbahn - und 3 Postbeamte . Ent¬
setzlich war das Wimmern der Verwundeten und Ster¬
benden .

Bei einer Explosion der (Pulverfabriken in
Font an et (Indiana ) kamen 4 0 Perso nen ums Le -«.,
ben , 600 trugen Verletzungen davon . Ter Luftdruck be¬
schädigte Gebäude und Telegraphenleitungen bis auf eine
Entfernung von 35 Meilen .

Arbeiterbewegung .
Tuttlingen , 16 . Okt . Die hiesigen Flaschnerge¬

sellen sind in eine Lohnbewegung getreten . Es han¬
delt sich um Regelung der Arbeitszeit , um Lohnerhöhung
und üm Abschaffung des zur Zeit bestehenden Kost- und
Logiswesens . — Tie Lohnbewegung der chirurgischen Jn -
strumentenarbeiter ist im Sande verlaufen .

Senftenberg , 15 . Okt . Der seit dem 16 . Sept .
ds . Js . bestehende Bergarbeiters us stand in der
Niederlausitz kann als erledigt betrachtet werden.
Die Ausständigen sind gestern und heute von den Aus¬
standswerken wieder zur Arbeit angeworben worden , so¬
weit dies mit Rücksicht auf die inzwischen in erheblicher
Anzahl eingetretenen Ersatzarbeiter möglich ist .

Rotterdam , 15 . Okt . Der Hafenar
'
b eiter¬

streik verläuft sich nach den leLten Meldungen allmäh¬
lich . Der Arbeitgeberverein hat eine genügend große Zahl
von Einstehern zur Verfügung und viele Streikende be¬
werben sich schon um offene Stellen .

Aus Württemberg .
Tie 7 . Evangelische Lan- esshno - e hat am

Dienstag ihre im Januar abgebrochenen Beratungen wie¬
der ausgenommen . Tie Mitglieder der Synode hatten
sich vollzählig eingefunden ; am Tisch des. Kirchenregi¬
ments waren Präs . v . Sandberg er , Dr . v . Kr afft
und Oberkons.-Rat Dr . Merz erschienen . Vor

' Eintritt
in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende, Präs . v .
Zeller , der während der Tagung der Synode mit dem
Tod abgegangenen Synodalmitglieder Köstlin und Wen¬
del . Dienen in die Synode eintretenden Mitglieder wur¬
den darauf eingesührt und beeidigt . Im Einlauf der
Synode befand sich u . a . eine Note des Konsistoriums ,
womit der Synode 4 Gesetzesentwürfe zugehen : 1 ) Der
Entwurf eines Pensionsgesetzcs, 2 ) eines StellvertretMgs -

gesetzes, 3) eines Witwenkässengesetzes und 4) eines Ge¬
setzes betreffend die Anstellung der Anstaltsgeistlichen.

Stuttgart , 15 . Okt. Ter Volks verein Gab¬
le n b e r g hielt am Samstag eine Versammlung , in der
u . a . auch über die neue Gemeindeordnung gx-

'
sprachen wurde . Es wurde dabei, wie der „ Beobachter"
berichtet, der Wunsch ausgesprochen , daß bei den künftigen
Rathauswahlen die Parteileitung von sich aus eine Ku¬
mulierung der Stimmen unterlasse , da dadurch die Energieder Wähler gelähmt würde und eine Bevormundung der
Wähler durch die Parteileitung durchaus undemokratisch
sei .

Stuttgart , 15 . Oktbr . Tie „Junge Volkspariei
Stuttgart " beginnt ihre Wintertätigkeit am nächsten Frei¬
tag nnt einer „ öffentlichen Versammlung " im Konzertsaal
der Liederhalle in welcher der Vorsitzende der deutschen
Gewerkvereine , Herr Landtagsabg . Goldfchmi dt -Ber¬
lin über die Frage sprechen

"
wird : „ Was kann das Bür¬

gertum zur Gesundung der deutschen Arbeiterbewegung
tun ?" Tas aktuelle Thema dürfte weitere Kreise der Be¬
völkerung interessieren .

Stuttgart , 15 . Okt. Die Sozialdemokratie veran- ,
stattete gestern abend im Gewerkschaftshäus Eue Partei-
Versammlung . Es wurde dabei, nach dem Bericht der
„Schwäb . Tagwacht " eine Erklärung angenommen , die
in dem Prozeß und dem Urteil gegen Tr . Liebknecht einen
„ neuen Akt der Klassenjustiz erblickt , dazu bestimmt , die
auf den kulturnndrigen Militarismus sich stützende Herr¬
schaft der besitzenden Klasse über die millionenköpfige
Massen des arbeitenden Volkes zu festigen.

" Für die So¬
zialdemokratie , so heißt es u . a . in der Erklärung weiter
sei dieser Prozeß ein neuer Ansporn , den Kampf gegen die
Herrschaft der besitzenden Klasse und ihr Werktag , den
Militarismus , mit rücksichtsloser Energie fortzuseßen .

Beihingen , 16 . Okt. Schultheiß Laib ist gestern
nach längerem Leiden gestorben. (Laib kandidierte bei der
letzten Wahl in seinem Bezirk für den Bauerübund .)

Weinsberg , 15 . Okt. Heute ist der Verkauf des
Kern er Hanfes endgiltig zuin Abschluß gekommen .
Die Mitteilung der H . Zt . war also richtig . Das Haus
wurde mit allen vorhandenen Kunstgegenständen, dem
Denkmalsgarten , Hausgarten und Geisterturm Um den
Vorzugspreis von -50 000 Mk . an den Juftinus - Ker¬
nerve rein verkauft . Dieser wird das Kernerhaus
allen Freunden deutscher Dichtung zum Besuche offen hal¬
ten , hn der festen Ueberzeugung , daß dieses behagliche
Dichterheim , wie es Vater und Sohn geschaffen , auf jeden
Besucher einen tiefen Eindruck machen wird . Ter Verein
verdankt seinen heutigen erfreulichen Erfolg dem freund¬
lichen Entgegenkommen der Frau Hofrat Kerner und der
Unterstützung 'durch seinen Ehrenvorsitzenden und lang¬
jährigen Freund des Kernerhauses , Privatier Erwin Hildt
in Weinsberg . Wie wir hören , wird Herr Hildt den
Kernerpark erwerben , um ihn als solchen samt dem Ale-
xanderhäuschen seiner Vaterstadt zu erhalten .

Großes Bauuuglück in Stuttgart .
3 Tote und 4 Verletzte .

Stuttgart , 15 . Okt . In einem vierstöckigen Neu¬
bau am Hinteren Teile des Platzes der ehemaligen Legions -
kaserne ist heute nachm. 3/̂ 4 Uhr im oberen Stockwerke das
eiserne Traggerüst der Decke dieses Stockwerks durchgebro¬
chen und hat alle 4 Stockwerke durchschlagen, so daß die
ganze innere Einrichtung zertrümmert worden ist, während
die massiven Außenmauern stehen geblieben sind. Nur
einzelne, daraus hervorragende , starke eiserne 1-Baikm
lassen von außen das Unglück erkennen . Der Neubau war
im Augenblick der Katastrophe mit Arbeitern besetzt , so
daß eine Anzahl von ihnen verunglückt sind, deren Zahl
sich jedoch noch nicht angeben läßt . Bisher sind zwei
Tote aus den Trümmern hervorgezogen worden , des¬
gleichen einige Verletzte, andere Arbeiter befinden sich aber
noch unter den Trümmern . Die Verunglückten werden
alle in einen Schuppen gebracht. Eine starke Rettungs¬
kolonne, Schutzmannschaft, Berufsfeuerwehr , Sanitäts¬
mannschaften u . a . befinden sich , an der Unglücksstätte, die
von einer großen Menschenmenge unrsäumt ist . — .Wie
jetzt festgestellt ist, sind von den bei dem Hauseinsturz ver¬
unglückten Arbeitern drei tot und drei schwer ver -
letzt . Den letzteren geht es den Umständen entsprechend
ordentlich . Die übrigen haben nur leichte Verletzungen
erlitten .

Stuttgart , 16 . Okt . Die Aufräumnngsar -
beiten an der zusammengebrochenen Jnnenkonstruktion
bei dem Neubau auf dem Platz , der ehemaligen Legionska¬
serne wurden bei Tagesanbruch wieder aufgenommen. Sie
dürften im Laufe des Tages nicht beendet werden können ,
da sich das ganze Eisengerippe in den unteren , massiven
Umfassungsmauern eingezwängt hat , überdies sind die Ar¬
beiten sehr beschwerlich , da mit einem weiteren Zusammen¬
bruch der Massen gerechnet werden muß . Die Gesamt¬
zahl der Verunglückten beläuft sich nach den letzten Fest¬
stellungen auf sieben ; unter ihnen befinden sich drei
Tote , sämtlich Italiener . Drei weitere Schwerverletzte
sind ins Katharinenhospital ausgenommen worden . Tas
Befinden dieser Verunglückten kann am Morgen des 16 . Ok¬
tober als befriedigend bezeichnet werden . Ein Mann ist
mit leichteren Verletzungen davongekommen, der sich aber
noch mit einer Anzahl anderer , die auch keine schweren
Verletzungen erlitten harten , nach Anlegung eines Verban¬
des nach Hause begeben konnte. — Tot sind : Morganti Lea,
46 Jahre alt , Laspli Giovani , 37 Jahre alt , Fermi Andreas
24 Jahre alt , Marzionetto Luigi 26 Jahre alt . Ver¬
wundet im Spital : Fabric Sebastian 40 Jahre alt , Bana-

fini Friedrich 24 Jahre alt , Guhielmi Girolano 19 Jahre
alti Ueber Este Ursache des Einsturzes hat Näheres noch
nicht festgestellt werden können.

- * * *

Stuttgart , 15 . Okt . Zu dem schweren Unglück in
dem vierstöckigen Neubau der Firma Bihl und Woh
auf dem Platz der ehemaligen Legionskaserne berichtet
uns ein Augenzeuge noch folgendes : Um 3/̂ 4 Uhr , kurz
bevor die Arbeiter zum Vesper den Bau Verlagen
wollten , brach im Dachstock des Rohbaues die oberste
Deckenkonstruktion zusammen . Mit einem donnernden
Knall durchschlugen Eisen- und Betonmassen von Decke



Decke das ganze Bauwerk . Mächtige Staubwolken
drangen aus allen Fenstern des Neubaues heraus und
entsetzt flüchteten sich alle Arbeiter zum Teil unter Be¬
nützung des Gerüstes , das vor dem Neubau aufgeschl 'agen

Die mächtigen eisernen Balken wurden wie Stroh¬
halme gebogen und bilden in den unteren Geschossen mit
Lwlz- und Steinmassen einen wirren Trümmerhaufen . Bon
sachverständiger Seite wird uns mitgeteilt , daß die Ent¬
stehungsursache des Unglücks darin zu suchen sein dürfte ,
daß ein Mauerpfeiler nicht genügend gesichert war und !
sich deshalb gedreht hat , wodurch die obere Konstruktion
ausgelöst wurde und heruntergefallen ist . Auf der Un¬
glücksstätte werden zur Zeit (abends 6 Uhr) mit Fackeln
alle Gelasse .abgesucht , zu denen der Eintritt nicht durch
eiserne Balken gesperrt ist. Es ist eine mühsame Arbeit ,
in den Bau einzudringen , da vorher Teile der Eisen¬
konstruktion durchgesägt werden müssen. Ins Kellerge¬
schoß ist man durch eine Lücke eingedrungen . Man sucht
hier nach den noch vermißten Arbeitern . Zur Zeit des
Unglücks waren etwa 15 Arbeiter im Innern des Baues
beschäftigt . 3 sind um 6 Uhr als Tote geborgen gewesen ,
5 wurden als Schwerverletzte ins Katharinenhospital ge¬
schafft . Eine Reihe leichter Verletzter wurden in einer
Holzhütte , die sich auf dem Bauplatz befindet , verbunden .
Eine starke Sanitätskolonne mit verschiedenen Aerzten ist
noch auf dem Platze tätig . 3 Arbeiter werden noch
vermißt. — Um halb 7 Uhr sind die Rettungsarbeiten
eingestellt

' worden , da es sich herausgestellt hat , daß nur
noch ein Mann sich unter den Trümmern befinden kann.
Dieser wurde soweit speigemacht, daß der Arzt den Tod
feststellen konnte. Die Fortsetzung der Arbeiten während
der Nacht unterbleibt wegen der Gefährlichkeit der Lage.
— Von gutunterrichteter Seite wird uns ferner mitge¬
teilt , daß die bauausführende Firma Bihl und Wolz
die Berechnungen zu der Betoneisenkonstruktion , nach¬
dem ihr diese von einer Stuttgarter Firma als zu schwer
berechnet erschienen waren , an einen Berliner Unternehmer
(Krüger u . Lauer ) gab , der den Jnnenbau ausgeführt hat .
Der Schaden soll sich nach dem Urteil von Sachverständigen
auf etwa 50 000 Mark belaufen . — An der Unglücks¬
stätte haben sich im Laufe des Abends eingefunden : Ober¬
staatsanwalt Faber , Oberbürgermeister v . Gauß , Stadt¬
direktor Nickel , sowie der Minister des Innern v .

'
Pi -

fchek . Der ganze Platz ist polizeilich gesperrt .

Aus Rottweil wird geschrieben : Der Schlosser
Haaga , der in Flötzlingen zwei Einbruchsdiebstähle ver¬
übte, wobei ihm 5000 bezw. 200 Mark in die Hände fie¬
len , wurde nach seiner Ergreifung in Henningen OA .
Leonberg ins hiesige Gerichtsgefängnis eingeliefert ; es
wurden etwa 1000 Mark bei ihm gefunden . Vor dem
Untersuchungsrichter gab er an , er habe den fehlenden
Betrag im Wald versteckt. Er wurde alsdann an den
von ihm bezeichneten Ort geführt und richtig fanden sich
dort etwa 3000 Mark in Silber versteckt vor .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 15 . Okt. (Strafkammer) . Die Not¬

wendigkeit einer Reform des Strafgesetzes wurde durch
eine Verhandlung wieder aufs neue beleuchtet. Eine
Frau , die einer Hausbewohnerin Kohlen im Wert von

Pfennig entwendete, einmal unter Anwendung ei¬
nes falschen Schlüssels , wurde wegen schweren unö ein¬
fachen Diebstahls zurret Monaten ein Tag Ge¬
fängnis verurteilt , bei der gesetzlichen Mindeststrafe von
drei Monaten Gefängnis für schweren Diebstahl . Das
Gericht bedeutete der Angeklagten , daß es ein Begnadig¬
ungsgesuch befürworten werde.

Karlsruhe , 16 . Okt . Nachdem das Urteil gegen
Hau rechtskräftig geworden ist , wurde Hau , der bis zum
15. Oktober als Ünterfüchungsgefangener behandelt wurde ,

*änit Sträflingskleidern angetan und auch auf
Sträflingskost gefetzt.

Berlin , 16 . Okt . Der Verteidiger Hau ' s, Rechts¬
anwalt Dr . Dietz , erklärt einem Mitarbeiter des B . T .
gegenüber, daß er beim . Schwurgericht Kärlsruhe das
Wiederaufnahmeverfahren beantragen werde. Er
glaube, dabei mehr zu erreichen, als bei der Revision
durch das Reichsgericht.

Ach<u» gsver ! etzur»g.
Saarbrücken , 7 . Oktbr . Der Hoboist Sergeant

Zelle vom hiesigen Infanterie -Regiment Nr . 70 war
vom Kriegsgericht der 16 . Division wegen Achtungs -
Verletzung einem Vorgesetzten gegenüber zu 14 Tagen
Mittelarrest verurteilt worden . Die Achtungsverletzung
war gelegentlich der Ausführung von Konzertmusik bei einer
Privatvorstellung gegenüber dem Korpsältesten begangen
worden. Es handelte sich somit um die Frage , ob das
Spielen der Militärmufiker bei Privatveranstaltungen als
militärischer Dienst und ob der Korpsälteste dem im

.Range ihm gleichstehenden Hoboisten gegenüber als Vor¬
gesetzter zu betrachten sei . Das erstinstanzliche Ur¬
teil hatte diese Frage bejaht . Der Angeklagte legte ge¬
gen seine Verurteilung Berufung beim OberkriegsgeEicht
des 8 . Armeekorps ein . Der Verteidiger des Angeklagten
führte in der Verhandlung vor dem Oberkriegsgericht aus ,
der Korpsälteste , dem eine allgemeine Dienstvorgesetzten-
Eigenfchaft gegen den im Rang ihm gleichgestellten Ange¬
klagten wicht zustehe , könne nur durch besonderen Regi¬
mentsbefehl Dienstvorgefetzter werden . Ein solcher Regi¬
mentsbefehl liege aber nicht vor ; er könne auch durch
eine Ernennung durchs den Stabs -Hoboisten nicht ersetzt
werden . Weiter könne das Spielen der Militärmusiker
bei Privatveranstaltungen in Zivilkleidung überhaupt nicht
als Dienst im Sinne des Militärstrafgesetzbuches angesehen
werden. Das Oberkriegsgericht erkannte unter Aufheb¬
ung des Urteils der ersten Instanz auf Freisprechung
mit der Begründung , das private Spielen in Zivil könne
picht als militärischer Dienst angesehen werden , da weder
in der Kapitulationsverhandlung noch sonstwo eine der¬
artige Verpflichtung seitens des Hoboisten übernommen f
worden sei .

Vernnschtes .
Biereck und Wilhelm I

Der ehemalige Sozialdemokrat Louis Viereck erläßt
in seinem in Newyork erscheinenden Blatte „ Der deutsche
Vorkämpfer " folgende Erklärung :

„ Das neuerdings wieder ausgetauchte Gerücht, wonach
ich ein natürlicher Sohn Kaiser Wilhelms I .
sein soll, beruht durchaus auf einem haltlosen Ge¬
rede/ - em ich stets mit größter Entschiedenheit eintge-
gengetreten bin , wo immer es mir zu Ohren kam. Ins¬
besondere habe ich niemals auf Grund dieser angeblichen
Abstammung von der Reichsregierung , der preußischen
Staatsregierung oder einer anderen Stelle ein .Jahresge¬
halt oder sonst irgendwelche Gelder bezogen. Die einzige
greifbare Unterlage des ganzen bezüglichen Klatsches dürften
vielleicht die freundschaftlichen Beziehungen sein, die zwi- s
fchen dem Dichter-Prinzen Georg von Preußen und der
Künstlerin Edwins Viereck bestanden und dazu führten ,
daß der Prinz mein Taufpate würde . Doch habe ich Mit
dem Prinzen seit dem Tode meiner Mutter nur ein ein-
zigesmal zufällig auf der Straße gesprochen , und hat auch
er mir außer dem üblichen Becher, den er mir als Pa¬
tengeschenk in die Wiege gelegt hat , nie irgendwelche Zu¬
wendungen gemacht.

Bad Wildungen , 15 . Juli 1907 .
L . Viereck .

"

Wenn die Herrschaft verreist ist.
Raubzüge Berliner Einbrecher .

Aus Berlin wird berichtet : Während der Reisezeit
bildeten von jeher unbeaufsichtigte Wohnungen für die Ber¬
liner Einbrecherwelt wahre Fundgruben . So haben Diebe
im Heime des Hauptmanns und Mitgliedes des Be¬
kleidungsamtes des Gardekorps Detlev v . Estorff in
der Calvinftrüße 15 wie die Vandalen gehaust. Herr
v . Estorff verließ mit seiner Familie am 31 . August Ber¬
lin , um bei Verwandten in Württemberg einen sechswöchi¬
gen Urlaub znznbringen . Das Dienstmädchen nahm die
Familie mit , der Bursche wurde nach seiner Heimat be¬
urlaubt . So blieb die Wohnung ohne jede Aufsicht .
Die Vordertür war verschlossen und durch eine Sperr¬
kette gesichert. - Die Hintertür , war einfach verschlossen .
Vor der Rückkehlr der Familie wollte jetzt die in Potsdam
wohnende Mutter des Hanptmanns nachsehen , ob alles in
Ordnung sei und die Wohnung , lüften . Als sie eintrat ,
bot sich ein Bild der ärgsten Verwüstung . Einbrecher hat¬
ten die Vordertür mit einem Nachschlüssel geöffnet Und
die Sicherheitskette durchgeschnitten . In der
Wohnung hatten sie von sechs Türen die Schlösser mit
Stemmeisen erbrochen , aus drei anderen Türen
waren die Füllungen herausgeschnitten . Alle Behält¬
nisse , Kleiderspinde, Schreibtische usw . hatten sie erbro¬
chen, den Inhalt herausgenommen und auf die Fußbö¬
den verstreut , die Betten waren zerschnitten und durch¬
wühlt . Die Einbrecher erbeuteten zwei goldene Uhren ,
mehrere Medaillons , Armbänder und Halsketten und son¬
stige Schmucksachen im Werte von 3000 Mark , silberne Be¬
stecke, namentlich Löffel, die zusammen 2000 Mark wert
sind , ferner für 2500 Mark Frauenkleider mit echten
Spitzen und für 3000 Mark Leib - und Hauswäsche. Die
Wäsche und das Silberzeug sind v . IV . oder IV . mit einer
Krone gezeichnet — psie Gattin des Bestohlenen ist eine
geborene v . Wittdisch —, andere Stücke weisen die Buch¬
staben R . IV . und 6 . K . aus . Offenbar haben die Ein¬
brecher mehrere Tage in der Wohnung , wahrscheinlichschon
in der ersten 5) äffte des September gehaust. Es wird
vermutet , daß sie vom Helgoländerufer über einen Lager¬
platz herübergekommen sind , der an das Hinterhaus Cal¬
vinstraße 15 stößt . Dieser Platz wurde von einem Neu¬
fundländer bewacht, der eines Tages verschwunden war .
Man zog ihn später als Kadaver aus der Spree . Von
den Einbrechern fehlt noch jede Spur .

Ein ähnlicher Einbruch wurde am Engelufer 1e ver¬
übt . Der Eigentümer dieses Hauses der Goldleistenfabri¬
kant Rafchig wohnt mit seiner Familie noch in Wannsee
und kommt jeden Tag zur Erledigung seiner Geschäfte Nach
Berlin . Nachts ich feine Wohnung unbeaufsichtigt . Die¬
sen Umstand nutzten Einbrecher aus . Durch Aussägen
einer Türfüllung verschafften sie sich Eingang , erbrachen
die Behältnisse und stahlen für 4000 Mark Silberzeug ,
Kleidungsstücke und Pelzfachen.

. Gin Königreich für ein — ! "
Man schreibt der „ Voss . Ztg .

" aus Kopenhagen :
Unter den Nachklängen des dänischen Königsbesuches auf
Island stößt man auf eine Geschichte, , die eines starken
komischen Interesses nicht entbehrt , am Ende aber gar
politische Folgen nach sich ziehen wird . Tie Gastfreund¬
schaft der Isländer war bekanntlich großartig , und mit
ungeheuren Kosten hatten sie die achttägige Expedition
des Königs und der vierzig dänischen Reichstagsmitglieder
ins Land hinein vorbereitet . Wo übernachtet werden
mußte , waren große Baracken errichtet , für die vornehm¬
sten Gäste komfortable Häuser mit allen möglichen Be¬
quemlichkeiten. So auch aus der Ebene von Thingvellier .
Nur daß hier die Wohnungen des Königs und der Parla¬
mentsmitglieder gewisser , in jedem Hause sehr notwendiger
Einrichtungen entbehrten , die man diskret als W . C . zu
bezeichnen Pflegt. Zwar waren diese Apparate mit allem
anderen Komfort auch für Thingvellier aus der Haupt¬
stadt verschrieben, aber sie chatten ihren Bestimmungsort -
leider verfehlt . Man geriet

" darob natürlich in die aller¬
ernsteste Verlegenheit , in eine in doppeltem Verstände pein¬
liche Situation, , halb komisch und halb tragisch. Wie
sich der König , sein Gefolge und die Reichstagsherrcn
mit dieser Lage abgefunden — ich weiß es wirklich nicht,
unv wenn ichs wüßte , würde ich diese Geschichte als sin
köstliches Geheimnis bewahren und verschweigen . Daß
„ es" indessen nicht so zugegangen ist,, wie ein Plauderer
im isländischen Matt „ Reykjavik"

, dem „für amtliche Be¬
kanntmachungen autorisierten Organe " der Insel , glau¬
ben machen will , darüber besteht kaum ein Zweifel. Der
Verfasser des skandalösen Artikels , wie mau meint , der
Redakteur des ministeriellen Blattes , erzählt mit nur zu
deutlichen Anzeichen innersten Behagens , wie das Amts -
gewaud eines Geistlichen und der Zylinderhut eines an¬
deren isländischen Herrn im Augenblick äußerster Not in
einem Zimmer der Königswoynnng - nun ja , als primi¬

tivstes W . C . fungierten , und wie der König diesen beioen
Herren den höchst persönlichen Dienst mit Orden und
Titel vergolten habe. Ohne Zweifel von Anfang bis Ende
erfunden ! Wahr ist eben nur , daß in Thingvellier in
besagter Richtung peinlicher Mangel herrschte. Wie aber!
ist man hier verblüfft , die tragikomische Angelegenheit in
so unsagbar roher Form im isländischen Regierungsblatt
lang und breit behandelt zu sehen ! Und bald nach 'Er¬
scheinen des Artikels sollen repräsentative Isländer , wo¬
runter sogar Minister Hafstein, den Redakteur des „ Reyk¬
javik" stark gefeiert haben , wenn auch wohl nicht ausschließ¬
lich für diese Leistung seines Organs . In Dänemark aber
fragt man sich , ob diese ungeheuerliche Entgleisung des «of¬
fiziellen Islands als harmloser Scherz noch entschuldbar
erscheinen kann , oder ob der naiven Dummdreistigkeit an¬
dere Motive zuznschreiben find.

Bou einem Krokodil zerfleischt.
Die holländischen Zeitungen berichten aus Celebes

über folgendes entsetzliche Vorkommnis in Belecomba : Es
wimmelt im Tekofluß von Krokodilen, weshalb ein Teil
dieses Stromes durch Holz und Bambus abgeschlossen
ist, um der Bevölkerung als Badeplatz zu dienen . Eines
Abends hatte sich eines der gefräßigen Ungeheuer, ein
Kaiman , auf dem Landwege nach dem Badeplatze ge¬
schlichen und sich dort aus dem Grunde versteckt, als
er einen Bnginesen sich nähern sah. Kaum hatte sich
dieser ins Wasser begeben, als er angefallen und ins
Wasser gezogen wurde . Der sehr kräftige Buginese schlug
aber so heftig auf den Kaiman ein , daß dieser ihn los¬
lassen mußte . Schnell schwamm der Eingeborene wieder
ans Ufer, hatte dies aber kaum erreicht , als der verfolgende
Kaiman ihn wieder an einem Bein faßte und abermals
mit ihm unter Wasser ging . Dies entsetzliche Schau¬
spiel wiederholte sich einigemale , ohne daß einige auf das
Hiffegeschrei des Unglücklichen herbeieilende holländische
Beamte zu schießen wagten , ans Furcht , anstatt des Kai¬
mans den Bnginesen zu treffen . Der Kampf wurde noch
eine Weile fortgeführt , bis der Ermüdete , der aus zahl¬
reichen Wunden blutete , das Bewußtsein verlor und in
der Tiefe verschwand. Der Kampf hatte länger als eine
Stunde gedauert . Im Aufträge des Assistenten des hol¬
ländischen Residenten machte die Volksmenge Jagd auf
das Tier , das mit seiner Beute davongeschwommen war .
Es wurde bald gefangen und getötet . In seinem Magen
fand man unter anderem noch Armbänder von einer ein¬
geborenen Frau , die einige Tage vorher spurlos verschwun¬
den war .

Herbst.
Nun gibt es kein Verbergen
Und keine Täuschung mehr ;
Zu deutlich ist's zu merken
In Wald und Feld umher :
Erlöschen will das Feuer ,
Das Korn ist in der Scheuer ,
Die Tür ward zngemacht —
Der Acker gab sein Brot :
Jetzt kommt der Tod .
Vom Berge kommt er grau und kalt,
Stürmt wild voran und macht nicht Halt ,
Läßt vor sich her im Prunkgeschmeid
Auftanzen seine Lügenmaid ,
Die streut vergnügt auf Busch und Baum
Noch einen goldnen Lebenstraum ,
Daß in der Hellen Farbenpracht
Das Laub auf . Men Bäumen lacht,
Als ob zum Hochzeitsfeste ging
Wer ihren falschen Kuß empfing .

I . Jllig -Göppingen .

Handel und Volkswirtschaft .
Calw . IS. Okt. Eine Erhöhung der Brotpreise

wurde von der hiesigen Bäckerinnung beschlossen . ES kosten 4 Pfund
Weißbrot nunmehr 58 Pfennig . 4 Pfund Schwarzbrot 52 Pfennig .
Wegen der fortwährenden Steigerung der Mehlpretse kann , wie die
Innung bekannt qiebl künftighin kein Rabatt mehr gewährt wer¬
den . Auch die Condttoren erlassen eine Bekanntmachung wonach die
Gewährung von Rabatt auf sämtliche Backwaren künftighinaufgehoben
wird. Begründet wird die» mit der Steigerung sämtlicher Roh¬
materialien.

Zuckerfabrik Heilbron « . In der unter dem Vorsitze des
Kommerzienrats Konstantin Stieler stattgehabten 54 . Haupt -
versammlung waren insgesamt 17 Aktionäre mit 1311 Stimmen
vertreten , Das mit dem 31 . Juli abgelaufene Geschäftsjahr 1906
bis 1907 ergab einen Bruttogewinn von M . 405 794.34 , wovon
laut Beschluß der Generalversammlung nach Abzug der General¬
unkosten , sowie M . 41303 .50 für Abschreibungen, M . 34 463 .65
Tantiemen an Aufsichtsrat und Vorstand , M . 27 000 .— Gratialien
und Beiträge zur Unterstützungslasse M . 133 857 .14 für 8 "/»
Dividende au die Aktionäre verwendet werden . Der Geminn-
vortrag erhöht sich auf M . 86 016 .45. Im Aufsichtsrat tritt an
die Stelle M . v . Rauch Georg Feierabend .

Ans L«»hri» ge« , 8 . Okt . In der gestrigen Gemeinderats¬
sitzung inDiedenhofen machte der Bürgermeister die interessante
Mitteilung , daß der Kaninchenschaden im Stadtwald auf
nicht weniger als 3077 M . geschätzt wird . Bor 20 Jahren hat
der Graf de Berthier die Tiere gezüchtet und ausgesetzt. Jetzt
hat die Familie de Wendel eine Schadensersatzklage gegen
den Grafen eingeleitek, den sie in erster Instanz gewonnen hat
und der nun in der Berufungsinstanz noch schwebt . Bon dem
Ausgang dieses Prozesses will die Stadt auch ihrerseits die Frage
abhängig machen, ob sie gegen den Grafen auf Schadenersatz Vor¬
gehen will .

Herbst «achrichte« uvd WeiuVerkäufe .
Stadtkelter Heilbronn , 16. Okt. Die Lese dauert fort .

Qualität ausgezeichnet. Käufe in Rotgewächs zu 190, 195 , 198 ,
200 Mk. , in Weißgewächs 165 , 170, 175 Ml . , Riesling 180 190
Mk. pro 3 Hektoliter. Verkauf lebhaft . Menge schlägt zurück.

Großgartach , >.». Okr . Lese geht morgen zu Ende , oer
steigenden Preise» bis zu 195 M. p Hekrotitec altes rasch verkauft ;
letzte Anzeige.

Sonl Herrn , 16 . Oktober . Noiweiue audoerkauft zum Vier»
von 17c , 160 , l» 2 bis 185 M pro 3 Hckkoliier . Schiller- u Weiß¬
weine .um » och kleinere Reste Preis 170 175 vro 3 Hckioltici .
Wrig Riesling nocy ' m haben . Prcrr >95— 2( 0 pro 8 Hektoliter .

Auenstein , 1 - Okt . Lese nahezu beendet. Alle» zu 155dis
170 M . verl «» ,l.

Eilend ach . 15 . Okr . Verlaus heute sehr lebhaft . Preise
von 180 dis 200 M . p . 3 Hrktoliter . Noch ziemlich Vorrat . Es
wird auf unsere prima Weißriestina-Weine aufmerksam gemacht.

Bönnigheim , 14 Okt . Zu « reisen von ISO —176 M . pro
3 Hek sliter vollends alle« verkauft .

Ha bersch lacht , 15 . Ott. Heute Verkauf lebhaft zu «88 -
175 M. Immer noch zieufttch Vorrat sehr guter, nur in Bergiageu
erzeugter Weine .



Schätzen
^Ledsleu 8vuu1aA vor» 2 Iltir »d

NkM-s -Llljikftil.
Gleichzeitig werden die verehrlichen Mitglieder benachrichtigt , daß

am Kirchweihmontag wie alljährlich das

Nachbarschastsschießen in Hirsau
stattfindet, wozu der Verein höflichst eingeladen ist.

Mitglieder , die sich dabei zu beteiligen wünschen , wollen sich läng¬
stens bis Samstag , den IS . Oktober bei Herrn E . Blumen¬
thal , Kaufmann , melden.

Das Schützenmeisteramt.

freundlichst eingeladen.

Die regelmäßigen

LeKelabenäe
beginnen WG" heute Abend wieder
und werden alle Kegelfreunde hierzu

Von morgen Freitag , früh
8 Uhr ab ist prima

LchrkiiießkW
das Pfd . zu 7« Pfg . zu haben bei

Friedrich Günther
Löwenbergstraße.

Ein

Loedoken
von außen zum Heizen und Kochen
hat wegen Entbehrlichkeit billig

2« verdanke » .
I . F . Gutbub .

Ferner hat obrger das Parterre
seines Hintergebäudes (Magazin )
vom l . Januar 1908 ab

zn vermieten .

zu haben bei

Eifere
znm kühle« Brunnen .

Wildbad

HootiLsits - Li nlsämiA .
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte W

zur Feier unserer

ehelichen Werbindung
am Samstag , den IS . Oktober in das Gasthaus zum
„Bad . Hof " freundlichst einzuladen und bitten, dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen .

Friedrich Mayer Luise Gutbnb .

Kirchgang um '/,1 Uhr vom Restaurant „Eintracht " auS .

NeneS

Delikatch-
Fildersauerkraut

per Pfund LS Pfg . empfiehlt
Hermann Grostmann

Delikatessen, König-Karlstraße 61
Telefon Nr . 28

Im Mk»
empfehle ich

sehr schöne große Backäpfel
süße Zwetschgen

p . Pfd . LSPf ., 10 Pfd . Mk . L.l
schöne große Zwiebel

Pf ., i.o
'

Pfd . « 5 Pf .
rtikel

6a8t1i . Lur allon Itinäo .
ÄlorAv » k '

rvilsF

Suppe .
DiulaäunK .

1 . Was einst im Morgenland verboten.
Im Abendland freuts jedermann ;' ne Metzelsupp und gutem Weine
Tut jeder größte Ehre an !

2 . Bei ' uns Schwaben ist bekanntlich
Ja Kraut und Speck ein Leibgericht ,
Und der ist wirklich zu beneiden ,
Dem Wurst und Schinken nie gebricht .

3 . Wen nun nach Metzelsupp gelüstet
Den lad ich in die Linde ein, —
Küch' und Keller tun ihr bestes.
Und seine Schuldigkeit das Schwein.

4 . Da gibt es Rüssel, Füßchen, Ohren ,
Ein Herzchen , Blut und Leberwurst.
Das Schwänzchen aber triffts nur einem
Und der bekommt den größten Durst !

5 . Vom Kopfe bis zum Schwanz gemessen
Da gibts noch manches gute Stück. -'
Und was davon nicht wird verzehrt.
Behält der Wirt für sich zurück !

6 . Drum auf zur Metzelsupp zum Krimmel,
Denn sowas gibts nicht alle Tag. —
Ein Hoch dem guten Tier, dem Schweine,
Das heut im Todeskampf erlag !

^» i . Lrlmmel nur alle» länäe.

6a1o unä Lonäitoroi
I ^näovsrerKvr , üx!

neben Hotel cke knssie.
LItsstss Ovuvkükt am Ulstro.

VÜSU6 Wsius uuä lükörk , LkLmxLZ 'uer stc.
Srössts ^us-yvLdl iu ksissASsekkuksu

LLolcolLLs , vssssrts , Londons , LLeknorL .
Lvstollunßsn prompt bi«r und au»vLrt>.

per Pfd . V
sowie sonstige Ba

I . Honold , Kgl. Hofl .
König-Karlstr . 81 .

Km-
dreierl . Größen
zum Nageln der

Schuhe und
Stiefel

empfiehlt in großer Auswahl Ferner
empfehle prima

Schuh - und Ledersett
sowie Wagenschmiere

Kcrvt WcrtH , Gerber .
Die

Weinhundtung
von

Chr. Kemps
empfiehlt ihr großes Lager in rein¬

gehaltenen
weiß-KRotweineu

von morgen Freitag ab ist
kedvemellmck

per Pfund 70 Pfg .
VL« «R GpSOZL

ur: Wnckzert
empfehle ich

schönste , große Wackäpfef -»»
sehr schöne Zwetschgen p . Pfi>. IS Pf.

schöne große AwiebeL
owie sämtliche Backartikel .

Hermann Großmann
Delikatessen . König-Karlstr . 61 — Telefon S8 .

Auf Wunsch wird alles ins Haus geliefert.

Kuplna-Pulver
cu v
^ Z

crq -so

« «LY -r

^ ZL W s
v" ^ -r
s SzA

v

N L.

vr . LLmderxers l.uoinr -
? u!ver devirlcl eine
FrümUicde rrtLoueUs

Verllouung
»u«r ff»lirun8imiN «I,r»»t den ^pxrtit »n,

b»ISr<l,N d«a

Ztuklgang
v«ciü»mlIP d«

Ztokkmeckrel
«od dl«t«t di , Oevldr

für «In » ^rülldlick ,
K. Iiiirullr de, SIuI«,
uod »II« XSrperrllt «

ULd k»rm »II,ll, dl, »o

Magen-
mrd Ltulilberctiverden .V«ra»uiwr» tSrm>r « i,

Llutarmut etc.
Iiiüeo, »u!«
emplodlen « erd«».

Nrels AUc. 2.50 p. Dose.

A-x

x 3
.8 -7

S-§

v»-s»
»> o,
Zw

F-3
S .8i7s

s'88

Msedtvll
otksus I 'üsss
LoinseliLäon . Lsinxssodvürs , Lösrbsm», bü»«
k^axor, ntw Vnnlle» smä ott sedr dsrtnüokir ;
wsrbistisi -vsrAsblicliyofkls

kin «r - 8slkv '

Unr eokt lu Orilkinnlpsok unx vv >88- xrü» - rotz
U. k^rwr» tt . 5ui »ubslt L Ov. , XVvii>bött!a , 8»clüi.?L>!-ütiuii . 6n lllna ruriiolc .

und von unübertroffener Haltbarkeit
sind die weltbekannten

Spieß-
SLiefet

Beste Rahmenware .
Für Damen und Herren.

Alleinvertreter für Wildbad u . Umgebung.

^Vildolm Vroidor
Schnhmachermeister

Beim König Karls-Bad
Hinter Hotel Klumpp.

Anfertigung nach Maß .
Reparaturen prompt «nd billig.

««
M'

mit oder ohne Firma

zu Ikubrikpverl'en
liefert durch Übernahme der Vertretung einer
leistungsfähigen Papierwarensabrik .

VZL
sowie Preisliste stehen zu Diensten .

Beruh. Hosmann 'sche
: : : Buchdruckern : : :

Nur 55 Wlcrrik per Stück
Liuv kartrv keine

Mi » VLt86llII16ll
eingerichtet zum

Mähen , Stopfen
und Kunst-Stickt n
mit fünfjähriger Garantie hat zu
verkaufen .

II « INI II «»LL (Villa LI«».)
Waöers

WosL -Kon seinen
Ler

'
?r6
das Packet, SS Liter 1,«0 Mk ., LS« Liter S Mk .,

» SS Liter 4 .5 « Mk
^äolk Lruwm .

Druck und Verlag der Bernh. Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw. Redakteur L . Reinhardt, daselbst.
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